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1'Alliance suisse des Samaritains qu'incomba la mission de le presenter
ä nos hotes Strangers. Ceux-ci revinrent d'Ollen ties satisfaits de

l'expose que leur fit M.' Hunziker et des films, cliches et appareils ou
materiel qu'ils eurent l'occasion d'examiner.

Lors d'une breve visite d'adieu que la delegation slovaque vint
rendre ä notre siege avanl son depart pour Bratislava, d'aimables
propos furent echanges et une arme-souvenir remise au president
de la Croix-Rouge suisse de la part de M. le Dr Sokol, president de
la C roix-Rouge slovaque.

Nous ne pouvons que joindre nos voeux ä ceux qu'exprima au
moment de la separation M. le Dr de Muralt, quand il souhaita voir
se developper toujours davantage les amicales relations que nous
venons d'avoir le plaisir de neuer avec la jeune et dejä trös active
Croix-Rouge de Slovaquie.

Ein rotes Kreuz im weissen Feld
Ueber das Wappen des Klosters St. Georgen zu Stein am Rhein
Von Hrch. Waidvogel < Schiusa)

Ungefähr gleich, oder nur wenig später, ist die Wappenschnitzerei
über der Türe, die von der obern Abtsstube zum einstigen
Schlafzimmer des Abtes führt, zu datieren. Den Hauptteil des Bildfeldes
nehmen wiederum die beiden bekannten Wappen, bekrönt von der
hier mit einem Kreuz versehenen Abtsmütze ein. Die beiden
gegeneinander geneigten Wappenschilde weisen das bereits mehrfach
beschriebene heraldische Bild auf. In den Zwickeln der beiden obern
Bildecken sind pickende Vögel geschnitzt, während zu beiden Seiten
der Wappen je ein leopardisiertei, sprungbereiter Löwe liegt. Die
Schnitzerei ist in neuerer Zeit, aber leider nicht gut, bemalt worden.
Das im ganzen sehr schön erhaltene, rein gotische Zimmer trägt an
einem Mittelknauf einer Nische (den harfenspielenden König David
darstellend) die Jahrzahl 1511.

Das letzte Wappenschnitzwerk im Kloster endlich, finden wir im
südlich von der obern Abisstube gelegenen prunkvollen Festsaal der
Prälatur. Ueber dem rings mit sehr wertvollen Renaissancewandmalereien

von Thomas Schmid und Ambrosius Holbein in den Jahren
1515 und 1516 unter Zuzug von andern, bisher nicht bekannten Malern,
geschmückten Saal ist eine reich geschnitzle Holzdecke angebracht,
die als ein Meislerwerk spätgotischer Holztäferkunst angesprochen
werden darf. An der mittlem Quergurte, ungefähr über der Milte des

Saales, hat der kunstfreudige Bauherr, David von Winkeisheim, sein
eigenes und das Wappen des Klosters anbringen lassen, eingebettet in
ein kunstvoll gewundenes Spruchband, das den genannten Abt als
Ersteller des Werkes und die Jahrzahl 1515 nennt. Das Kloslerwappen
zeigt hier St. Georg als Kniestück, farblos, mit der bekannten bemalten
Kreuzesfahne, ohne Drachen, auf blauem Grund. Links daneben das

Wappen von Winkelsheim. Ueber beiden Wappen ist auf einem Stab
ohne Krücke, die mit bunten Steinen und Rosen geschmückte, farblose
Mitra angebracht.

Im gleichen Saal ist über der kleinen Türe, die zur obern Abtsstube

führt, ein stark verblasstes Allianzwappen Kloster St. Georgen —
von Winkelsheim gemalt, das aber, namentlich mit Bezug auf das

Klosterwappen, nur noch undeutliche Spuren der einstigen Malerei
zeigt.

Damit sind alle bisher bekannten, im ehemaligen Kloster zu
Stein heute noch bestehenden Georgswappen genannt. Sie alle zeugen
von der einstigen Verehrung, die dem Ritter Georg zu Teil wurde und
alle halten stolz über dem Besieger des Drachen das Banner mit dem
roten Kreuz im weissen Feld.

Im Laufe der Jahrhunderte ging die Georgslegende sogar in die
steinerische Lokalsage über: Im sogenannten Egelsee, südlich des
Städtchens Stein, soll einst der Drache sein Unwesen getrieben haben.
Auf Burg bei Stein am Rhein, wo umfangreiche Ruinen eines römischen

Kastells aus dem 1.—3. Jahrhundert sich befinden, stand einst
das Srhloss des Königs, dessen Tochter durch Georg vor der
Auslieferung zum Drachenopfer mit seinem mutigen und siegreichen
Kampf errettete. Zum Lohne wurde ihm die Schöne zur Gemahlin
gegeben; so will es diese Sage.

Noch im späten Mittelalter ging St. Georg in Wappen und Siegel
der Stadt Stein am Rhein über und zwar durchwegs als Ritter zu
Fferd iin Kampf nut dem Drachen. Für ihre Beteiligung an den
italienischen Feldzügen erhielt die Stadt 1512 von Papst Julius II ein
heule noch vorhandenes Banner mit der Darstellung des Drachenkampfes

und zugleich das Recht, dieses Bild fortan im Wappen zu
führen. Das Georgskreuz fehlt allerdings beim Wappen auf dem
sogenannten Juliusbanner, dagegen finden wir auf einem älteren, noch
dem 15. Jahrhunderl angehörenden Steiner Banner mit dem
Georgswappen, das durchgehende rote Kreuz im weissen Feld in Schild
und Helmzier. Eine ebenfalls im Steiner Rathaus aufbewahrte
Schwenkfahne, die sogenannte Türkenfahne von 1680, trägt auf dem
weissen Banner das durchgehende rote Balkenkreuz und in der Kreuzmitte

auf blaurot gespaltenem Medaillon St. Georg zu Pferd im
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Aus der Sammlung „Musica Antica"
(Olga Schwind und Corry de Ryk) A D.3E

Schwertkampf mit dem Drachen.16) — Auch auf einer gotischen
Ofenkachel aus dem 15. Jahrhundert aus Stein am Rhein treffen wir
St. Georg zu Pferd im Kampf mit dem Drachen; der Schild des Ritters
zeigt das Georgskreuz.17 Und endlich müssen wir noch auf dasjenige
Steiner Klosterwappen hinweisen, das im Konstanzer Konziluinbuch
enthalten ist. Als Besucher dieses Konzils von 1414 wird hier auf
Seite 156 Herr Johannes (Send), Abt zu Stein, genannt. Das dazu
gemalte Wappen unseres Klosters zeigt auf rotem Schildgrund St. Georgs
Kniefigur in weisser Rüstung mit Helm und Heiligenschein, ohne den
Diachen. Die rechte Hand hält die Lanze mit dem fliegenden Georgsbanner,

die Linke ist am Schwertknauf. Auch über den weissen
Brustpanzer zieht sich das durchgehende rote Kreuz. — Auf der gleichen
Seite ist für den Konzilbesucher Herr Umbertus, Abt zu Suossen,
ebenfalls ein St. Georgswappen gemalt, das demjenigen des Steiner
Klosters sehr ähnlich ist. Dieses Wappen hat blauen Schildgrund (wie
wir das überall beim Steiner Klosterwappen gefunden haben),
St. Georg ist ohne Helm, und das Georgskreuz steht nur im obern
breiten Teil des hier wie dort spitz auslaufenden Banners. Ausser dem
erstgenannten Wappenbild kennen wir kein Steiner Kloslerwappen,
das roten Schildgrund aufweist. Offenbar handelt es sich hier um
einen Irrtum des Wappenmalers.

Am Ende unserer Abhandlung angelangt, soll noch einmal darauf
hingewiesen sein, dass es uns nur darum zu tun war, einem einzigen
Vorfahren des roten Kreuzes im weissen Feld nachzugehen; eben
dem Wappen des Klosters St. Georgen in Stein am Rhein. Eine
Unmenge ähnlicher Wappen konnten hier nicht berücksichtigt werden.

Möge es dem Schweizerischen und dem Internationalen «Roten
Kreuz» auch weiterhin und immer beschieden sein, «den Schild der
Nächstenliebe» und Hilfsbereitschaft da aufzuschlagen und
hochzuhalten, wo leidende Menschen seiner bedürfen.
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